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F llr Zustellung in« Hau« werden vierteljährig 1 0  ft. 
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9. Jährn.

Das Lentrnlgefäilgiiiß in Tjnmen.
Vier Jahre sind es her, daß die mit dem Pönitentiar- 

Congreß in Petersburg verbundene Gefänguiß'Ausstelluiig 
In -  und Ausländern Gelegenheit bot, sich mit den Zuständen 
russischer Gefängnisse, die sibirischen nicht ausgenommen, be­
kannt zu machen. I n  der geschmackvoll decorirteu Michael- 
Menäge nahm sich Alles so hübsch und nett aus, Alles 
schien so fürsorglich und human, selbst das Bergwerk von 
NertschinSk en m iniature machte nicht bange; so Mancher, 
der die Berichte englischer Sibirien-Reisender über dortige 
Gefängnisse trotz aller Dementis für glaubwürdig hielt, uer» 
ließ die hübsche Ausstellung bekehrt und freute sich, daß 
Rußland auch auf dein Gebiet des Gefäugnißwesens nicht 
hinter West-Europa zurückstehe. W ir erinnerten uns dieser 
Ausstellung, weil jetzt von russischer Seite eine Darstellung 
der Verhältnisse im Ceutralgefängniß von Tjnmen vorliegt, 
welche den Zeitraum von 1888 bis 1892 umfaßt, also eine 
Zeit, in welche die erwähnte Ausstellung fällt, die, wie ivir 
nun bestimmt wissen, von der Kehrseite der Medaille nichts 
sehen ließ. Vor einigen Wochen machte in einer Sitzung der 
Gesellschaft zur Wahrung der Volksgesundheit ein Dr. Susch- 
tschinSki Mittheilungen über die entsetzliche Lage der S trä f­
linge im Gefängnisse von Tjumen, und erst jetzt erfährt 
man durch die Zeitung Rußkaja Shin von diesem interessanten 
Berichte, der verständlich macht, warum russische Sibirien- 
Reisende, zum Beispiel der Belletrist Tschechow, die auch 
die Gefängnisse zu sehen Gelegenheit hatten, alles Mögliche 
erzählen, über diesen wunden Punkt aber Schweigen be­
obachten.

Das Ceutralgefängniß in Tjumen ist der Punkt, wo­
hin die nach Sibirien verbannten Verbrecher zu Anfang des 
Sommers aus den Centralgefängnissen des europäischen 
Rußland in großen Partien gebracht werden, die erste 
Etappe der langen Straße, auf der die Sträflinge au ihren 
Verbannungsort gelangen. Leute verschiedenster Nationalität, 
verschiedener Gesellschaftsklassen und Bildung, verstockte Ver­
brecher und Unglückliche, die in der Leidenschaft zu Ver-

Hauptm««» Partewous.
Wenn man in der Kaserne nach dem Hauptmann 

Renner fragt, erhält man gewiß die Antwort: „Ah, der
Hauptmann ParlezvouS? Der wohnt da und da."

Der Hauptmann Renner ist nämlich ein Franzose. 
Richt von Geburt, auch nicht seiner Staatsangehörigkeit 
nach, sonst wäre er ja nicht k. und k. Artillerie-Hauptmann. 
Rein, er ist Franzose aus freier Wahl, und seit er 
Französisch gelernt hat, ist ihm keine Sprache so zuwider, 
wie seine liebe Muttersprache und nichts so unangenehm, 
als daß er die Untugend nicht ablege» kann, noch immer 
deutsch, das heißt in deutscher Sprache, zu denken.

Vor drei Jahren hat er angefangen, als Autodidact 
Französisch zu lernen, und sich einen Sprachschatz angeeignet, 
der geradezu fabelhaft ist.

Eine einzige Sache verleidet ihm seine Freude, der Um­
stand nämlich, daß er, der die herrliche Sprache so voll­
kommen beherrscht, absolut das Wagniß nicht zu Stande 
bringt, auch wirklich französisch zu sprechen.

Rur eine Frage richtet er an Alle: „Parlez-vous fran^ais?“ 
Lautet die Antwort bejahend, wird er roth wie ein Kind, 
das man auf einer Sünde ertappt, und sucht dem Gespräche 
schnellmöglichst zu entgehen. Is t die Antwort dagegen eine 
verneinende, dann strahlt er, schwärmt von der Musik des 
Französischen, das wie flüssiges Silber klingt, und fügt, 
wie zum Beweise dafür, meist die französische Uebersetzung 
einzelner Worte hinzu, wobei er sich jedoch nie zu einer 
Satzconstructiou aufschwingt.

Sehr gern unterhält er sich mit Jemanden, der zwar 
das Französische kann, es aber doch vorzieht, deutsch zu 
sprechen. I n  sochem Falle ist er ganz in seinem Element 
und läßt seinen Wortschatz geradezu in blendendem Glanze 
krstrahlen.

brechern wurden, eine kunterbunte Menschenmenge in grauen 
Sträflingskitteln und mit glattrasirten Köpfen, gefolgt von 
abgehärmten Weibern und unschuldigen Kindern. I n  großen 
Trupps werden die Sträflinge sammt ihrem,Familieuanhaug 
nach Perm gebracht und von dort in das Durchgaugsqe- 
fängniß von Tjumen befördert. Die Bestimmung des Ge­
fängnisses, als Sammelpunkt der nach Sibirien gelangenden 
Sträflinge zu dienen, erheischt begreiflicherweise die sorg­
fältigsten Vorkehrungen, damit keine Anhäufung von Arre­
stanten vorkomme, die in sanitärer wie sittlicher Hinsicht von 
den übelsten Folgen begleitet sein muß. I n  einem Gefäng­
nisse, wo in der Zeit von 1888 bis 1892 alljährlich gegen
20.000 Sträflinge temporär Aufnahme fanden, müßte man 
hinreichende Räumlichkeiten, genügende ärztliche Kräfte er­
warten und eine Ordnung voraussetzt, welche dafür sorgt, 
das die Deportirten nicht entkräftet und krank den Weg in 
die Bergwerke oder zur Zwangsarbeit überhaupt antrete». 
Der Bericht de- Dr. SuschtschinSki entwirft aber von den 
Zuständen im Gefängnisse von Tjumen ein Bild, das Sen­
sation erregen muß, obgleich dem Referenten wohl nichts 
ferner als das lag. Dar Gefängniß in Tjumen, welches, 
wie bemerkt, als Durchgangspunkt gedacht ist, bietet nur 
290 Sträflingen ein zeitweiliges Unterkommen, und dem 
entsprachen auch die Dimensionen des Gefängniß-Lazareths, 
wo Sträflinge untergebracht werden sollten, die, erkrankt, 
ihren weiterziehenden Trupps nicht folgen konnten. I n  alten 
Zeiten, als die Deportirten die lauge Reise nach StDtrten 
zu Fuß machten mit) in verhältnißmäßig kleinen Trupps in 
Tjumen eintrafen, mag das Gefängniß ausgereicht haben, 
doch in neuerer Zeit, da mit Entwicklung der Schiffahrt 
und des Eisenbahnnetzes auch der Transport der Sträflinge 
eine wesentlich veränderte Gestalt annahm und Trupps von 
500 und mehr Menschen gleichzeitig in Tjumen eintreffen, 
genügen seine Räumlichkeiten längst nicht mehr. Dennoch 
blieb Alles beim Alten, obgleich haarsträubende Folgen zu 
Tage traten, über die D r. Suschtschinski's Bericht Kenntniß 
gibt. Im  August 1892 beherbergte das Gefängniß statt 290 
Sträflinge 969, Ende M ai sogar 2430! Man braucht nicht 
Arzt zu sein, um zu errathen, was nun geschah. Die Ator-

„Jch ziehe die französische Literatur allen anderen vor," 
sagte ihm jüngst die Oberstin % . . .

Französisch! Diese» Wort allein klang ihm wie Sphä­
renmusik, und vor Freude bis über die Ohren erröthend, 
hastete er heraus: „O , das ist ganz mein Fall cas, chute, 
eataraetc oder pente.

Und nun klammerte er sich an das Gesprächsthema,
das ihm so sehr zusagte, förmlich an.

„J a , die französische Literatur! O, gnädige Frau,
Sie habe» ganz Recht, raison, juste oder dro it. Es giebt
nichts Herrlicheres, und ich vergesse Alles tun mich her, 
wenn ich einen Band, volume, ruh an oder re liu re  französischer 
Dichter in den Händen habe.

Und so gieng es mit Grazie weiter, bis die Frau 
Oberstin, in deren Gesicht es verrätherisch zuckte, das Ge­
spräch unterbrach, aufstand und sich zurückzog, um nach 
Herzenslust zu lachen und wieder und wieder zu lachen.

*
*  *

Sehr originell war Renner auch in seinen Aus­
drücken, die er im dienstlichen Verkehr brauchte. Den Arsenals­
leiter nannte er beispielsweise nie anders als „d ireo teu r" , 
auch „ec lie lle " , den Oberst „co lon el", auch „suprem e", und 
die Rainen seiner Kameraden, auch wohl die seiner besonderen 
Günstlinge von der Mannschaft, übersetzte er, wenn irgend 
möglich ins Französische. Ja, die Anwartschaft auf feine 
Freundschaft und Zuneigung konnte man sich überhaupt nur 
gewinnen, wenn man einen Rainen hatte, der übersetzbar war.

So erfreuten sich Lieutenant Mahler, Oberlieutenant 
Heil, Hauptmann Kuh seiner besonderen Sympathie, weil er 
sie Peintre , Salut und Vanhe nenne» konnte, und vor dem 
Obersten Grund hatte er die allergrößte Hochachtung, weil 
er von ihm abwechselnd als vom Colonel Fond, M otive, 
Champ oder Sol reden konnte.

bilität stieg in erschreckender Weise, das für eine geringe 
Krankenzahl bestimmte Lazareth mußte nothgedrnngcn er­
weitert werden, doch da es an Localitäten mangelte, geschah 
es auf Kosten der Gcsangenenzellen. Schließlich war das 
Hauptgebäude Lazareth, wo die große Zahl der Typhus- 
kranken, Tuberculosen und der von Masern heimgesuchten 
Kinder kaum untergebracht werden konnte; in den engen 
Flügeln des Gefüngnißgebäudes waren die Sträflinge zu­
sammengedrängt. Tagsüber mar noch Alles gut, denn um 
die Arrestanten in der unerträglichen Atmosphäre nicht er­
sticken zu lassen, gestattete die Gefängniß = Administration 
gegen die Hausordnung, daß sie ins Freie gelassen werden. 
Doch begann es zu dunkeln, dann erfaßte die Gefangenen 
Entsetzen und Verzweiflung. Wie zur Schlachtbank ließen sie 
sich zur „Nachtruhe" in die Kammern führen, deren jede, 
für zehn Personen bestimmt, häufig hundert aufnehmen 
mußte. Von einer Nachtruhe konnte da keine Rede sein. Die 
Wenigsten waren so glücklich, sich auf dem Fußboden ein 
hartes Nachtlager zu erobern, die Mehrzahl stand dicht ge­
drängt bei einander oder hockte auf der Diele, die Minuten 
zählend, bis der Morgen Befreiung aus der Cloakenluft 
brachte. Einmal mußte ein Trupp von 400 Gefangenen 
den ganzen Winter über im Gefängnisse von Tjumen ge­
halten werden, weil es au warmer Kleidung für den Wei­
termarsch fehlte. Die in Folge schlechter sanitärer Verhält­
nisse große Krankenzahl beansprucht natürlicherweise eine 
cryohle Ausgabe für das Lazareth, welche tue Höhe von
20.000 Rubeln jährlich erreicht, so daß vvm Jahresbudget des 
Gefängnisses — gegen 60.000 Rubel —  nur etwa 40.000 
zur Verpflegung der Sträflinge verbleiben. Einen Begriff von 
der Verpflegung --- davon abgesehen, denn daß die Wasserver­
sorgung im Gefängnisse denkbar schlecht ist und tagelang die 
Gefangenen ohne einen Tropfen Wasser sitzen — gibt die 
von Dr. Suschtschinski angeführte Thatsache, daß die Ver­
waltung trotz der ihr zu Gebote stehenden beschränkten Summen 
es fertig brachte, in zehn Jahren das Sümmchen von 89.000 
Rubeln zu ersparen. Um ivie viel die Mortalität im Ge­
fängnisse durch diese Sparsamkeit stieg, erfährt man nicht. 
Im  Herbst 1891 lind zur Zeit der Cholera-Epidemie im

Sein entschiedenster Liebling aber war der Cadet- 
Offiziers-Stcllvertreter Weibstein, weil die Zusammensetzung 
des Namens: Dame und P ie rre , als Dampierre den Namen 
eines berühmten Franzosen gab, ja, er gieng so weit, zu 
behaupten, der Cadet müsse entschieden von den echten Dain- 
pierres abstammen, und seine Vorfahren müßten Emigranten 
gewesen sein. Er versprach sogar, die Genealogie derer von 
Weibstein verfolgen zu wollen, um den Beweis für seine 
Behauptung zu erbringen. Tagtäglich schrieb er denn auch 
in dieser Angelegenheit „wichtige" Briefe an den Cadeten 
—  Briefe, die sämmtlich die Aufschrift trugen: An den
Cadct-Osficiers-Stcllvertreter Frederic Dampierre, Sprossen 
(ponsse, hourgeon, rejeton) der berühmten Familie Dam­
pierre aus Frankreich.

* *
Das Leben des Herrn HauptmanneS gewann durch 

ein Ereigniß urplötzlich einen neuen Reiz.
Er bekam nämlich einen Burschen, der auf den klang­

vollen Namen Friedbürger hörte.
„Citoven de la  p a ix ! “ Das war das Großartigste, 

was dem Hauptmann Renner seit Langem untergekommen 
war. Ein Mensch mit solch einem Namen mußte Talent 
fürs Französische habe», und er beschloß, es ihn sofort 
lernen zn lassen.

Zu diesem Zwecke rief er ihn vor sich.
„V or Allem," richtete er au den Burschen daö Wort, 

„werde ich Sie der Kürze halber nicht Franz und nicht 
Friedrich, sondern Citoyeu nennen, verstanden?"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann," gab Friedbürger, der 
de» Hauptmann vielleicht verstanden, gewiß aber nicht be­
griffen hatte, reglementsmäßig zur Antwort.

„Zum Zweiten," setzte Renner fort, „werden Sie von 
jetzt ab nur französisch mit mir reden."
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Herbst 1892, als fiir das europäische Rußland die rigoro­
sesten Maßnahmen vorgeschrieben wurden, war die Anhäufung 
von Sträflingen in Tjumen besonders groß, doch starben 
von 5000 Gefangenen nur 295 an der Cholera, obgleich 
von einer regelrechten Behandlung der Erkrankten keine 
Rede war.

Die geschilderten Zustünde sind so schlimm, daß D r. 
Suschtschinski selbst schon von einer partielle« Besserung 
der Gefängnißoerh ältuisse gute Resultate erwartet.

Aus Wai-Hofen un) Umgebung.
** Se. Majestät der KajfrL-Lernhten am Montag, 

den 21.'  Mat d. I .  unsere» Bürgermeister Herrn D r. Baron 
Plenker in Eubien-t zu empfangen, um dessen Dank für die 
Bestätigung als Bürgermeister entgegen zu nehmen. Bei 
dieser Gelegenheit erkundigte sich Se. Majestät eingehend 
über die Verhältnisse der hiesigen Eisenindustrie und über 
die bauliche Entwickelung der Stadt, welche Höchstderselbe als 
einen reizend gelegenen O rt bezeichnete.

** Kaiserliche Spende. Se. Majestet der K a i s e r 
hat dem allgemeinen niederosterreichischen V o l k s b i l d u n g s ­
v e r e i n  in Krems 300 fl. gespendet.

** Frohnlcichnam. Sowohl der Vorabend als 
auch der eigentliche Festtag dieses in unserer Stadt seit allem 
Herkommen besonders feierlich begangenen hohen Festes wurden 
heuer vom Wetter, das allerdings ziemlich zweifelhaft und 
drohend sich gab, wieder so begünstigt, daß alle Festlichkeiten
— am Vorabende Wachparade des Bürgercorps, Platzmusik, 
Beleuchtung, Zapfenstreich, ant Festtage selbst die kirchliche 
Prozession — ohne Gefährdung abgehalten werden konnten. 
An der feierlichen Prozession betheiligten sich fast sämmtliche 
Mitglieder des Gemeinderathes mit dem Bürgermeister Dr. 
Baron Plenker an der Spitze und die Herren k. k. Beamten.
— Nachmittags fand in Lahner's Saale ein Concert der 
Stadtkapelle statt.

**  Firmung Waidhofen a. d- Sjbbs ist als e r st e 
F i r m u n a s s t a t i on des neuen Herrn Bischofs Dr. J o ­
hannes R ö ß l e r  festgesetzt worden; derselbe wird nämlich 
hier Sonntag, den 17. Juni nachmittags für W a i d  hosen 
und Z e l l  und Montag, den 18. Juni für die Umgebung 
das heil. Sacrament der Firmung ausspendeu. I n  H a a g  
findet dann die Firmung am 20. Jun i vormittags und in 
Ams t e t t en  Mittwoch, den 20. Juni nachmittags und 
Donnerstag, den 21. Juni statt.

** Personal,lachrichten. Der hiesige Cooperator
A w .i tu in h u  in gleicher iLigen>ch,ift

wieder nach Haag und der Cooperator in Höllenstein Herr 
Franz Scheub r e i n »ach Waidhofen.

** Evangelischer Gottesdienst. Morgen wird 
um 9 Uhr vormittags im hiesigen Rathhaussaale evangelischer 
Gottesdienst mit Beichte und Communion abgehalten werden.

** Die Gedenkfeier, welche Sonntag, den 20. M a i 
zur Erinnerung an den 25jährigen Bestand des Volksschul« 
gesetzes in der stüdt. Turnhalle veranstaltet wurde, nahm 
einen sehr würdigen Verlauf. Ein sehr zahlreiches Publikum 
aus Waidhofen und Umgebung — viele Lehrer und Mitglieder 
von Gemeinde- und Ortsschulräthen aus den Nachbarorten 
Amstetten, Ibbsitz, Opponitz, Höllenstein, Rosenau, Hilm- 
Kematen, Konradsheim u. a. — hatten sich in der sehr hübsch

„Zu Be . . Befehl . . Herr Hauptmann . . a . . der," 
stammelte der Bursche ganz erschreckt.

Der Hauptmann aber herrschte ihn an: „Ruhig! Kein 
W ort! Aber heißt mais, merken Sie sich das. Und jetzt 
können Sie gehen."

Der Bursche taumelte mit dem Gefühl eines großen 
Unglücks hinaus. Um seinen düsteren Gedanken eine andere 
Richtung zu geben, beschloß er, in der Cantine Trost zu 
suchen. Ganz verstört setzte er sich an einen Tisch und be­
stellte sich ein Viertel gespritzt. Dabei dachte er, ob er nicht 
auch bald „gespritzt" würde und zur Compagnie werde zu­
rückkehren müssen.

„Na, was hast den», Franzl?" weckte ihn eine 
Stimme aus seinen Träumen.

„Ich . . ich weiß nicht . . mein Hauptmann will, ich 
soll französisch mit ihm reden."

„Ja , kannst es denn?"
„Na, kein Wort. Nur eins hat er mir g'sagt. Aber 

heißt mäh, hat er g'sagt."
„Na, nachher ist'6 leicht," tröstete ihn der Andere. 

„DöS sagt bei uns a jcd's Schaf."
Und sei es, daß dieser Trost verfing, oder sei es den 

etlichen Vierteln Gespritzten zuzuschreiben, genug, in die Seele 
des armen Citoyen kehrte allmählich Ruhe und Zuversicht 
ein, und er beschloß, die Sprache z» lernen, die jedes Schaf 
sprechen kann.

Als er aufstand, war nicht sein Entschluß, wohl aber 
seine Beine schwankend geworden, trotzdem aber gelangte er 
ziemlich gerade in das Quartier des Herrn Hauptmanns.

Hier fing er sofort seine französischen Uebungen an.
„Mäh 1 Mäh! Mäh!“
„Himmelsacrament!" schrie der Hauptmann drin 

im Zimmer und sprang wüthend heraus. „Wer meckert 
denn da?"

„Bote von derMbs."
becorierten Turnhalle eingefundeu, als der Obmann des Fest­
ausschusses, Bürgermeister Dr. Barou P l e n k e r ,  um 4 Uhr 
die Erschienenen, insbesondere die sehr zahlreichen Dame» 
und Gäste, herzlich begrüßte; nachdem er hierauf einen 
kurzen Rückblick auf die Zeit Der Sanctioniernng des 
Reichsvolksschulgesetzes geworfen und dessen Bedeutung 
gekennzeichnet hatte, schloß er mit einem d r e i f ac hen  
Hoch auf den erhabenen Spender des Gesetzes, Se. M  a j e- 
ft ä t de n K a i s e r ,  in das die Bersaiumeltcn begeistert 
einstimmten. Der nun vom Männergesangverein vorgetragene 
Eröffnungschor „D ie Ehre Gottes" von Beethoven versetzte 
das Publikum in eine weihevolle Stimmung. Nun nahm, 
mit lebhaftestem Beifalle begrüßt, der Landesausschuß Herr 
D r. Moriz W e i t  l os,  Ehrenbürger von Waidhofeu, das 
Wort, um die Fes t r ede zu halten, in weicherer ein treff­
liches B ild  der Zustande vor Sanctioniernng des Volksschul­
gesetzes uud des Entstehens und der Entwicklung desselben 
entwarf. Wenn irgend Jemand, so ist sicherlich gerade 
Dr. Weitlof, der verdienstvolle Obmanu des „Deutschen 
Schulvereins", seit Jahrzehnten im öffentlichen Leben m 
hervorragender Weise thätig und namentlich als langjähriges 
Mitglied des »iederösterr. Landcsschulrathes und seit langem 
an der Spitze der Gewerbeschulcommission in Wien stehend, 
vermöge seiner reichen Erfahrungen ans dem Gebiete des 
Schulwesens, mit in erster Linie berufen, über das Volks­
schulgesetz zu sprechen, und cs war daher auch begreiflich, 
daß die Versammlung seinen trefflichen Ausführungen mit 
dem größten Interesse folgte und am Schlüsse der Rede, als 
Dr. Weitlof einen warmen Appell an die Anwesenden richtete, 
für das kostbare Kleinod, das Reichsvolksfchulgesetz. immerdar 
mit allen Kräften einzustehen, dem Redner stürmischen 
Beifall zollte. M it dem markigen Weinmnrm'schen Chore 
„Lied der Deutschen in Oesterreich" schloß die schöne Feier, 
die gewiß Allen in nachhaltiger Erinnerung bleiben wird. — 
Abends fand zu Ehren des Gastes im Turnvereinslokal des 
Hotel Lahncr eine gesellige Zusammenkunft statt, welche sehr 
animirt verlief uud wobei viele treffende Toaste, namentlich 
auch seitens der Lehrerschaft, ausgebracht würden.

** Turnerisches. Am 20. M ai fand in B a d e n  
der diesjährige G a u t u r u t a g des O st m a r k t u r n g a u e s 
in N.-Oe. statt, mit welchem zugleich eine ErinncrungSfeier 
an die vor 10 Jahren in Waidhofeu a d Abbö erfolgte 
Gründung des Gaues verbunden war. I n  de» G a u t u r n -  
r a t h  wurde, da der bisherige Vertreter des V. Turnbezirkes, 
Baron Lapenna i» Haag, eine Wiederwahl ablehnte, der 
Sprecher des hiesigen Turnvereins, Herr Alois Reichen« 
pfader gewählt.

** Forstliche Excurfiou. Anfangs Juni treffen 
in unserer Stadt unter der Führung mehrerer Professoren, 
darunter des Reichsrathsabgeordncten Hofrathes Dr. F. W. 
Exner, Hörer der forstlichen Abtheilung der Hochschul e 
f ii r D ö d e u c u l t u r  in Wien ein, um die Forste in Waid­
hofe» zu besuchen, worauf sich dieselben nach Höllenstein, 
Göstliug, Langau uud Wicnerbrückl begeben. Anläßlich dieses 
Besuches findet Samstag, den 2. Juni in Jnfür'S Garten« 
saal ein von der hiesigen Güterdirection veranstalteter ge­
selliger Abend statt, bei welchem die Stadtkapelle con- 
certiercn wird.

** Genossenschaftliches. Sonntag, den 20. M ai 
1894 fand in Anwesenheit des Stadtrathes Herrn August 
Üughofer und der beschlußfähigen Anzahl der Mitglieder die 
JahreS-Hauptversammlung der Genossenschaft der Bauge­
werbe des Bezirkes Waidhofen a. d. Ubbs statt. Die Ver­
sammlung leitete der Vorstand Herr Franz Steininqer. Das 
Schriftführeramt übernahm Herr Emil Eder. Nach der all-

„Zu  Besihl, Herr Hauptmann, ich lerne Französisch ;"
Da übermannte Rührung unseren Hauptmann.
„D a haben Sie einen Sechser, Citoyen," sagte er, 

„S ie sind ein braver Bursch. Und für jedes Wort Fran­
zösisch, das Sie lernen, kriegen Sie wieder einen Sechser."

** *

Franz Friedbürger vulgo Citoyen de la i>aix lernte 
krampfhaft Französisch. Er warf sich mit einem solchen 
Feuereifer darauf, daß der Hauptmann, dessen Wort immer 
galt, sich die französischen Brocken seines Burschen bald am 
eigenen Munde absparen mußte.

Dabei vernachlässigte Franz alle anderen Arbeiten. 
Das Französische nahm ihn eben vollständig in Anspruch, 
und wenn der Hauptmann fragte : „Sind meine Stiefel ge­
putzt?" entgegnete Citoyen: „Noch nicht Herr Hauptmann,
mäh le gehör äh dang le chardeng."

Auch in den Zimmern sah es sehr unordentlich ans. 
Citoyen hatte keine Zeit zum Aufräumen, und wenn Haupt­
mann Nenner meinte, er hätte doch einmal auskehren und 
abstauben können, meinte wieder der Bursche:

„Zu Befehl, Herr Hauptmann, mäh mong frä r a perdu 
song chapoh."

Damit war der Hauptmann entwaffnet solchen Gründen 
konnte er nichts entgegensetzen, und er mußte die Dinge hin­
nehmen, wie sie waren.

Verließ Nenner seine Wohnung, und das geschah 
dienstlich und außerdienstlich oft genug im Tage, dann 
stellte sich Citoyen stramm neben der Thür hin uud sagte: 
„Entschuldigen, Herr Hauptmann, ich habe wieder vier 
Wörter gelernt" und sagte sie sofort auf :  „ T a b loh, Resong, 
Schatoh und K asch," worauf Hauptmann Nenner seufzend 
in die Tasche griff, denn Burschen vier Sechser in die

________ 9. Jahrgang.
gemeinen Begrüßung der Erschienenen erstattete der Vorsitzende 
den Geschäftsbericht des Jahres 1893. D.rselbe enthielt 
interessante statistische Dmen, er schilderte de» Verkehr der 
Genossenschaft mit den Behörde» als einen st-hv lebhafte», 
und gab schließlich das Resultat des Rechnungsabschlusses 
pro 1893 bekannt, nach welchem die Einnahmen 26S f( 98 kr., 
die Ausgaben 108 fl. 02 kr betrugen, und ein Cassarest 
von 100 fl. 36 kr. erübrigt wurde. Der Geschäftsbericht 
wurde beifällig aufg nonnuen, der Rechnungs idschluß geprüft 
und dem Vorstände über Antrag der Richnungsrevisoren 
Herren Striegels und Böhnisch das Absolutorium ertheilt uud 
der Dank ausgesprochen. Nach dies m folgte die Berathung 
des Präliminares pro 1894, welches nach der vom Aus­
schüsse ausgearbeiteten Vorlage einstimmig angenommen 
wurde. Den Schluß der diesjährigen Hauptversammlung 
bildete die Nebergabe der dem Maurerpolier Johann Aich« 
mayr vom niederöslerreichischen Gewerbevereiu in Wien ge­
spendeten bronzenen Medaille mit dem Diplome und der 
Widmung einer Sparcasse-Einlage. Vorstand ©(einstiger hob 
in seiner Ansprache die Verdienste des Jubilars Aichmayer 
in anerkennender Weise hervor, und gedachte dankbarst des 
uiederösterreichischen Gewerbevereins für das der Genossen­
schaft bewiesene Wohlwollen. Die Versammlung brachte 
diese» Dank durch Erheben von den Sitzen zum Ausdrucke. 
Das Mitglied Herr Mathias Brantuer besprach noch das 
verdienstvolle Wirken des Vorstandes Herrn Steininger, 
dankte demselben und brachte auf ihn ein Hoch aus, welches 
in der Versammlung freudigen Wiederhall fand.

** S p o r t  Daß der Name des Herrn M ilo  Welt­
mann, Gutsbesitzer am Marienhofe, auch in Sportkreisen 
einen ausgezeichneten Klang besitzt, ist jenem Theile unserer 
Leser, welcher die Ereignisse auf der Rennbahn mit Auf. 
merksamkeit verfolgt, zweifellos schon längst bekannt. Es 
dürfte aber guviß auch weitere Kreise unseres Lesepublikums 
iuteressiren, daß Herr M ilo  Weltmann, der bei dem heurigen 
Herrenfahren bereits zwei Ehrenpreise gewonnen, b i dem 
zweispänuigen Herreufahren (Handicap), welches am 17. M ai 
d. I .  auf der Wiener Trabrennbahn stattfand, als Sieger 
hervorgegangen ist. An letzterem betheiligten sich acht Gespanne 
u. zw, jene des Grasen Trautmannsdorf, Grafen Gyulay. 
Baron Springer, Baron Senuey Ritter von Wachtier uud 
der Herren Weitmann, Czeloth und O tt. —  Ueber den Ver­
lauf des Rennens schreibt die Wiener allgemeine Sport­
zeitung ; „E in zweistimmiges Herreufahren bildete die Schluß- 
nummer des Tages. Die Coucurrenz verlief recht interessant, 
indem das vom Handicapper nicht gerade milde doch gerecht 
behandelte Gespann des Herrn M ilo  Weitmann den wohl­
verdienten Sieg feierte. —  Die meisterhafte Steuerung der 
beiden Russen durch ihren Besitzer darf alles Lob beanspruchen. 
Während des ganzen Rennens hielt sich Herr Weitmann 
im Hintertreffen, erst tu der letzten Rauhe begannen „M ily i"  
und ,,'Garun" loszulegen und daun war Alles, was sich 
vorne befand, auch schon verloren. — Die beiden Traber 
sind entschiede» jetzt das beste Zweigespann auf der Wiener 
Bahn, was Schnelligkeit und Trabsicherheit anbelangt." W ir 
gratulieren Herrn Writmann zu diesen schönen Erfolgen.

** Geschwornen-Anslosung. Zn der am 4. Juni
d. I .  beginnenden zweiten diesjährigen Schwurgerichtssitzung 
in St. Pölten wurden unter andern folgende Herren als Haupt­
geschworene ausgelost: Hermann Anderle in Gresten und 
Franz Schröckensuchs in Waidhofen a. d. Ibbs.

** Concert. Morgen Sonntag findet in Pöchacker's 
Gastgarteu in Zell a. d. Ljbbs anläßlich der FrohnleichnamS- 
feierlichfeit ein Concert unserer Stadikapelle von 4 Uhr 
nachmittag« au statt.

Hand drückte, nicht ohne ihn, dabei de» wohlmeinenden 
Rath zu geben: „Strengen Sie sich nicht zu sehr an, es
könnte ihnen schaden."

** *
Wer da weiß, wie es einen, zu Muthe ist. wenn man 

sich tief ins eigene Fleisch schneidet, der kann sich ungefähr 
einen Begriff mache», was Hauptmann Renner fühlte, als 
er zur Einsicht kam, daß die Fortschritte seines Dien-rS im 
Französischen so rapide waren, daß er selbst entweder ge­
nöthigt wurde, Schulden zu machen oder Citoyen zu ent­
lassen.

Rach schwerem Kampf entschloß er sich zu letzterem, 
und mit schmerzlicher Rührung theilte er Eitot) n diesen 
Entschluß mit.

Ein Donnerschlag hätte den Burschen nicht ärger 
treffe» können, er versuchte noch einmal die Gewalt seines 
„Muli“ , aber es half nichts. Es kam so wie im Liede:
„Einmal muß geschieden sein." Und als Citoyen, der nun 
wieder zum Franz Friedbürgcr schlechtweg wurde, den 
Hauptmann verließ, da sagte er nur noch: „Entschuldigen
Sie, Herr Hauptmann, aber ich habe noch zehn Worte 
gelernt!"

Hauptmann Renner aber wollte die Worte nicht hören, 
er drückte ihm schweigend den Gulden in die Hand, um sich 
den Abschied nicht noch schwerer zu machen, und die Thür 
schloß sich zum letzten Male hinter dem, der einst Citoyen 
(le la paix gewesen.

*
*  *

Ein Unglück kommt nie allein
Auch Hauptmann Nenner sollte das erfahren.
Sein nächster Bursch — hieß Przibil.



Nr. 21. „Bote von dcr M bs." ^Ja h rg a n g .
menge in- Licht, 92 bis 95 pCt. dagegen m Wurme um­
gesetzt werden. Wen» eine einzelne Glühlampe scheinbar sehr 
wenig Wärme ausstrahlt, so liegt dies darin, daß bei Gas­
flammen it. A. die sich bildende Wärme aufsteigt, was eine 
rasche E rw ä rm u n g  der oberen Luftschicht zur Folge hat, 
während bei Glühlampe» die Wärme naeh allen Richtungen 
hui ausgestrahlt wird und sich darum in einer bestimmten 
Richtung allem wenig bemerkbar macht. Die Lampet! tonnen 
selbstredend auch von einer Akkumulatorenbatterie aus ge­
speist w e rte , i, und wird sich diese neue A rt Bäder wohl 
bald überall einbürgern, da sie mit wenig Unkosten und weit 
bequemer herzurichten sind, als Dampfbäder oder Kastcn- 
schwitzbäder u. s. tu.

— Die verdeutschte Medaille. Vielleicht haben 
es die Uebereisrigen unter den Sprachreiniger» schon schmerz­
lich empfunden, dass das Wort „Mudaille" noch immer 
feiner rechten wnrzelechtdcutschen Bezeichnung weichen w i l l ; 
denn in dem Worte „Denkmünze" steckt ja leider der fremde 
Bestandtheil „moneta.“ Da hat denn ein Zufall eine» tröst­
lichen Ausweg gezeigt: Professor Ludwig Geiger veröffentlicht 
nämlich soeben in der ,/AUg. Ztg. des JudenthumS" »»ge­
druckte Briefe von C. A. Boettigcr (dem Weimarifchen 
Oberconfiftorialrath und Freunde Goethes) an David Fried­
länder. Hier findet sich »»» der deutsche Wortersatz für 
Medaille. Man höre: „S ie haben mich, so schreibt er von 
Dresden, 23. August 1816, durch die Ucbcisendniig des ge­
wichtigen bronzenen DickvfennigS anfHeld Blücher gar sehr 
zu Ihrem Schuldner gemacht "  — „Dickpfennig" ft, tt Me­
daille oder Denkmünze ist nicht ohne.

— Brüderchen und Schwesterchen. Als Er
auf die Welt kam, war Sie zwei Zahre alt und äusserte 
eine unbändige Freude über das kleine Brüderchen. A ls es 
drei Jahre alt war, war sie bereits fünf Jahre alt und 
sagte zu dem kleinen M ann: „Du, Du, mußt schon artig
sein und mir folgen, denn ich bin die Wettere!" Und a!« Er 
das sechste Jahr erreicht hatte, war Sie auf ihre acht 
Jahre nicht wenig stolz, Sie gieug langst in die Schule 
und konnte lesen und schreibe». AIS er zehn Jahre zählte, 
freute Sie sich, daß Sie zwölf war und nun bald „Fräulein" 
genannt wurde, während er gewiß noch recht lange ein 
dummer Junge blieb. M it 16 Jahren sah sie den Bi-zehn­
jährigen nur noch über die Schultern an, den» mit sechz hu 
stellt mau schon im Leb n was vor —  wenn man ent 
Mädchen ist. Als er das sechzehnte Jahr erreicht hatte, war 
sie achtzehn, und als er mit achtzehn Jahren die Universität 
bezog, stand sie im 21. Jahre und ließ sich den Hof machen 
und" —  machte ihn wohl gelegentlich selber em bischen. 
M it 24 Jahren kam er zurück und umarmte sein Schwesterchen 
herzlich, das inzwischen zwei Jahre jünger geworden war. 
Als er mit 30 Jahren heirathete, war sie 24 Jahre alt 
und gieng als Brautjungfer mit im Hochzeitsznge. Als Er 
36 Jahre alt war, zählte sie bereits 25 und erzählte Jedem 
der es hören wollte: „Mein Bruder hatte mich so lieb, ach, 
so lieb, und trug mich immer herum, und schaukelte mich 
auf feinen Knien. Er war damals auch freilich auch schon 
ein großer, ausgewachsener Bursche!"

— W ie man freit Fremdenverkehr hebt.
Rudolf Baumbach, von der steirischen Gemeinde Trafoiach 
um einen Beitrag zu einem Fremdenverkehrs Stammbuch 
gebeten, ist diesem Ersuchen mit folgenden hübschen Bersen 
nachgekommen:

Führt Euch der Sommer Gäste zu,
Müßt I h r  Euch wacker regen,
Denn, wenn man melken will die Kuh,
So muß man sie auch pflegen.

Besteuert weislich Brod und Wein,
Denn Brod und Wein sind Etter- 
Doch legt nicht auf denn Sonnenschein 
Und auf die Bergluft Steuer.

Vermindert nicht der Fremden Dank 
Durch allzuviel Verschönern.
Es preist der Gast den Labetrank,
Auch wenn der Krug ist thönern.

Wenn einer iti's Gebirge reist,
So wünscht er gute Bissen
Und wenn er Freitags Händel speist,
Hochwürdcu svll's nicht wissen.

Und küßt ein schönes Mädchenbild 
Ein fahrender Geselle,
Vergebt’«?. — Doch wer dies Lieblet» schilt,
Den setzt vor En're Schwelle!

Straf-Lhromk des Ir. k. Kreisgerichles 
St. Volten.

Urtheile. Eduard Kickinger, Fragner in Michelhause», 
Uebertretung des Betruges, 1 Monat strengen Arrest. Anion 
Dicht!,Taglöhner tu Thallern, Diebstahls Uebertretung, 14 
Tage strengen Arrest. Konrad Zchndorfer, Hauerburschc in 
GetzerSdorf, NUlschnld am Diebstahl, 2 Rlonote schweren 
Kerker. Johann Wtesingc', Knecht aus Pollham, Uebertretung 
des Betruges und der Beruntreuniig, 4 Bionate strengen 
Artest. Michael und Maria Füstlberger, Inwohner in St. 
Georgen a. d. L., Diebstahl, nichtschuldig. Karl Lintinger, 
Schneider in St. Beit a. d. Golfen, Betrug, 4 Monate 
schweren Kerker. Franz Neihl, Bäckergchilfe ans Karlstctten, 
Veruntreuung, 3 Monate Kerker. Anten Schmutzer, Knecht

ans Atzenbrngg, Tiebslahl, 6 Monate schweren Kate v. Joh. 
Trauner, Uhrmachergehilfe ans Bnchbcrg, Betrug und Dt. B 
stahl, 6 Monate schweren Kerker.

Verhandlungen. Am 25. Mai, um 9 U hr: Franz 
Wcixelbauer, Binder in Thurnstorf, Karl Zimmermann, 
Knecht in Rubring, Heinrich Schuh, Schnknnnchergehtlsc in 
Rubriug, Josef Rumpler, Knecht in Thurnstorf, Joscf D int- 
beiger, Bauerssohn ans Thurnstorf, Josef Schuh, Hans- 
besitzevs'svhn tu Rubring, Michael Lager, Hausbesitzer in 
Thurnstorf, Franz Oberrader seit., Auszügler tu Thurnstorf, 
Franz Oberrader jun., Wirthschaftsbcsitzer in Thurnstorf, 
Ferdinand ©ruber, Knecht in Thurnstorf, Josef Zehctwr, 
Zimmermann in Rötting, Leopold Traunmüller, Knecht nt 
Thurnstorf, und Anton Leichtmüller, Schmiedmcister in Thnrn- 
storf, Berbrechen der öffentlichen Gewoltlhaligk it uito Ver­
gehen des Auflaufe«. Am 26. Mai, uni 9 Uhr: Btuzcnz 
Markt, Maurer ans Neumühl, Betrug; um 10 U hr: Ben­
jamin Krause, Holzhaudler in Stofsing, schwere körperliche 
Beschädigung. Am 29. Mai, um 9 Uhr: Leopold B i et,
Steinbrecher aus Traudvrf, schwere körperliche Beschädig in | ; 
um 10 Uhr: Josef Ebinaper, Taglöhner ans StollHof n, 
öffentliche Gewaltthätigkeit.
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U n m ög lich . Photograph: 
bitte ich, Jtzre Augen auf dieses Pliifni 
ent recht sieundlichcs Gesicht zu machen, 
nur ah.r unmöglich! " — PHoiogmpH: „  'i'ornrn de,," ?" — 
Student: „Ja , ans dein Plakat steht j •> : Es nmö gebeten, 
gleich zu bezahlen!"

P v iiz e lv c rv rd n lia g .  „ M i l  anbrechender Dnnkcl- 
hat fortan jedes Fuhrwerk eine Laterne zu b t einten. Die 
Dunkelheit tritt ein, wenn die Straßenlaternen angezündet 
werden."

B e fö rd e ru n g . Herr zu einem Schnsterlehrling: 
„Nun, Kleiner, bist du denn schon bald Gehilfe?" — Lehr­
ling: „Na, so weit hin ich noch nicht! Aber den jüngsten
Lehrbuben darf ich schon durchhau'n!"

M a l i t i v s .  Worum sind sie denn so überaus fidel, 
Herr T riffu ixk i? — Bei mir ist heute Festtag! Feiere 
Jub iläm ! — Welches? —  Heute fnnsnndzwanzigsten Hasen 
geschossen! —  Grotulire! —  Also 25jährige« Jubiläum!

M e rk w ü rd ig e  L v g ik .  „Warum ist derselbe Stoff 
in Chokoladebrann tno Meter um 40 Pfennig theuerer als 
der graue ?" —  „Aber Gnädige, die Chokolade ist doch um 
40 Pfennig per Kilo gestiegen!"

Briefkasten der Scliriftleitnng.
Unsevii geehrten Berichterstattern in Allhartsberg, Gresten, 

M e lk , B b l'S  und Bbbsitz sagen wir für dir Einsendung der Berichte 
unser» besten Dank, mit dein höflichen Ersuche, 11116 recht oft wahiheiis- 
getreue Berichte zukommen zu lassen.

Anonymus, hier. W ir wissen 11116 schon selbst zu vertheidigen, 
übrigens verzichten w ir ans solche Mittheilungen. — Nächstes M a l nennen 
S ie Ihren Namen.

Eingesendet )

Ganz seid, bedruckte Foulards 75 kr bis fl 3.<i1
p. Sd. (vsl

450 versch. Di> posik.) sowie schwarze, w eifte  und fa rb ig e  Seiden 
flösse von 4,1 f r  bis fl 11.01 per yjfetcv — glatt, gestreift, fovvieit. 
gemustert, Damaste :c. (ca 24«t verj.l,, Dual. und 2000 verscli. Farben, 
Dessins -r.), parle' und zollfrei in die W l> uitg an Private. Miip--. "in 
gehend. Briefe fest n 10 fr. und Postkarten 5 kr. Porto »ach der Schweiz. 

S e id e n  F a b r i k  C .  H e t in e b e r f -  (k u. f. Host.), Z ü r i c h .

An Schwerhörige!
Das neue System, mit welchem I leistn , 1 Clit'tun, Taubheit und 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, wird bei der ganzen Weit empfohlen. 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt haben, 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London. 
Eng. schreibt. —  (nachdem er 13 Jairre an Taubheit gelitten 1) > 

„Meine Erwartungen sind weit verwirklicht, da ich jetzt ohne 
die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. Die Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“ Ein Büchlein mit voller 
Belichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. TT. Clifton, Albany 
Buildings, 39, Victoria Street, Westininstcr. London, England.

1653. Ominöse Vorzeichen!
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer schreck­

liche» Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unsägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Aufnigs- 
Ujmpiome der Krankheit sind: Gedankenloses und konfuses 
Wesen zielloses Pläneinaehen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unnioiivirte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer g istigerDepression, Pichte-- 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüster Kopf und ,>b-  

1 dienlicher Geschmack im Munde beim Erwachen, Appetit­
losigkeit, abwechselnd mit Heißhunger, Gehirndrnck, Gedächtnis-

*) Für Form und Inhalt ist dir Schristleitnng nicht verantwortlich.

schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Z itt'rn  der Arme 
und Beine bei geringer Anstrengung, Schwäche im Rückgrat 
und Viele andere charakteristische Erscheinungen. Die Krank­
heit endet mit Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn 
und treibt zum Selbstmord. M it starrem Blicke, unterlaufenen 
Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und schlotternden 
Beinen sieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahin- 
wanken. Die Schuld steht ihnen aus dem Gesichte geschrieben. 
Es ist Neroenzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp­
tome», welche so viele Personen im besten Lebensalter be­
fallen hat und dieselben moralisch und physisch zu Grunde 
richtet. Au der Zeit ist es nun. dost diese Quelle des Unheils 
gehemmt und Lieht und Aufklärung geschafft ivird. Wer den 
.Keim des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei Dr. Chas. Thomas’ Natur-Heilmethode, 
w elche bei allen heilbaren Stadien vonNerven-  
und Rückenm arksleiden sichere und schnelle  
Hilfe bringt. Man bezieht dieses berühmte 
H eilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei 
durch Hermann D eg e’s Verlagsbuchhandlung  
zu Leipzig.

KRONDORF
anerkannt bester Sauerbrunn

Brunnen-Unternehm ung Krondorf bei Carlsbad
Vorräthig in den

MineralwasserhaMlnien. Apotheken, Restaurationen etc.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung be; den Herren 
M O B ITZ  PA U L, Apotheker u. G OTFR1ED FRIESS Wwe., Kaufmann.
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(Jii lluero II. 83 i 1 sei, m ii rin's Journ verlas tn Wien. ?., liomlnlknner.
b as to i :>, erscheinen und ubincit gcflcn Einsendu»a des Geldbetrages (durch bi. 
Postjparcasse ober liiitte tjt Postantveisuiig) priinumerivt werden:

« Wiener Mn-mlitljschastliche Zeitung
Wrösjtc allgemeine .Uu stritte Scituiig für Sie gcsamuite Landwirthschast.
Gegründet ls ö l. Grsch.'iai Mittwoch und Samstag in G r.-F o lio .G au zjährig  fl. 11

B iertc ljährig  v.— .

Gesterreichischê Forst-Zeitung.
zstttevuiciuc istuftriiic Zeitung für Forstwirt!,schaft und Holzhandel 

HslrinSuttrie, Jagd uns Fischerei.
Glcgviiiidef 1383. Erscheint jeden Freitag in G r . -Fo lio  Ganzjährig fl. F, B icrtk lj. fl.L
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-  Probcmimmern aus Verlange» gratis und staute. -
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Nr. „Bote von dcr 9)665." 9. Jahrgang
**  A u s  Liebesgratn tu de»» T od  gegangen.

Vergangenen Sonntag, den 20. d. M . nachts erhängte sich 
in Zell a. d. Abbs der Feilhanergehilfe F e r d i n a n d  
E r m e r  in der Wertställe und wurde erst den folgenden Tag 
von einem College« als Reiche gefunden.

** G efunden Am 20. M a i wurde eine Damen- 
uhr und am 19. d. M . ein Spitzenshwal gefunden. Aus­
kunft darüber in unserem Geschüftslokale.

**  D e r  A rb e ite r-S än g e rb u n d  W ie n  wird 
seine diesjährige Sängerfahrl nach Waidhosen an der Abbs 
unternehmen und findet aus diesem Anlasse eine Festliedertafel 
unter Mitwirkung unserer beliebten Stadtkapelle im Hotel 
Sühnet statt, zu welcher jetzt schon die Vorbereitungen ge­
troffenwerden und die ein schönes Fest zu werde» verspricht. 
Näheres wird durch Plakate bekannt gemacht werden.

**K nn dm a chnng . Im  hiesigen k. k. Sleucramte finden 
in der Zeit vom 4. Juni bis inclusive 12. Juni J 894 in 
sämmtlichen Lokalitäten die Fußbodenlegung und |olistige 
größere Adaptirunge» statt, was hiemit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird.

**  S vm in erftih rvrd n n n g . M it Freitag, dem 
1. Juni tr itt ans den t. t. österr. Staatsbahuen die Svmnicr- 
fahrordnung in Kraft. Die Abfahrt- und Ankunfszeite» der 
Züge erleiden theilweise geringe Veränderungen. Neu sind 
wieder in jeder Richtung zwei  Züge und zwar: Waidhofen 
ab 8 Uhr 02 M in. abends,  an in Amstetleu 8 Uhr 
46 M in. und Waidhofen ab 5 Uhr 46 M in. nachm. (Schnell, 
zug). an in Amstetten 6 Uhr 16 M in. abends, in Wien 
8 Uhr 50 M i», nachts. —  Waidhofen ab 11 Uhr 07 M in. 
vorm. (Schnellzug), an in Selzthal 1 Uhr 36 M in nachm. 
und Waidhofen 7 Uhr 04 M in. abends (Schnellzug), au in 
Sclzthal 9 Uhr 46 M in. nachw (jedoch nur au Werktagen 
vor Sonn- und Feiertagen). Der um 7 Uhr 30 M in. früh 
von Waidhofen nach Klein-Reiflling abgehende Zug hat an 
Sonn- und Feiertagen Anschluß bis Selzthal, ebenso verkehrt 
der nun um 7 Uhr 58 Min. abends von Klein-Reifling in 
Waidhofen ankommende Zug an Sonn- und Feiertagen eben­
falls von Selzthal ans (ab 5 Uhr nachm.). — W ir werden 
in der nächsten Nummer einen Auszug aus dem Svmuier- 
sahrplan bringen.

** S o n n tag sru h e  in  den Tabaktra fiken  inib 
Lottvcolleeturen. Das Finanzministerium hat in Bezug 
auf die Sonntagsarbeit in den mit Handclsgewerbe verbun­
denen Tabaktrafiken und Lottocollectnren, deren Betrieb in 
demselben Lokale mit dem Handelsgcwerbe ausgeübt wird, 
Folgendes verordnet: I »  dem Stadtgebiete von Wien und 
dem Wiener Polizeirahon, in dem Stadtgebiete von Prag 
und dem Prager Polizeirayon, in den Stadtgebieten von 
Triest, Lemberg, Graz, und Brünn, endlich in dem Stadt­
gebiete von Krakau und dem zum Krakauer Polizeirayon 
gehörigen Stadtgebiete Podgorze, ferner in den Ortschaften, 
welche nach der jeweilig letzten Volkszählung mindestens 
‘40.000 Einwohucr zählen, ist der Tabatverjchleiß und der 
Collecturtrieb an Sönutagen um 12 Uhr mittags zu beendigen. 
Insoferne jedoch der Tabakverschleiß in Verbindung mit 
dem Handel von Lebensmitteln geführt wird, ist cs gestattet, 
den Verkauf von Tabatfabrikaten nach 6 Uhr abends für 
die Dauer von höchstens zwei Stunden wieder aufzunehmen. 
I n  den übrigen Ortschaften ist der Tabakvcrschleiß und der 
Lottocolecturen-Betrieb um 3 Uhr nachmittags zu beendigen. 
Die mit Handelsgewerben verbundenen Trafiken und Lotto- 
collecturen, welche den Tabakvcrschleiß, beziehungsweise das 
Collecturg'-schäst räumlich getrennt von dem Verkauf«- der 
zur Anmeldung gebrachten Handelsartikel führe», ferner die 
selbstständigen Tabaktrafiken und Lottocollectureu, sowie die 
sogenannten Haustrafikcn lVerschleißlicenzen der Gastwirte 
und Kaffeesieder) werden von den obigen Bestimmungen 
n ic h t getroffen.

**  Bulgarische O b lig a tio n e n . Die bisherige 
Coursentwicklung der bulgarischen Obligationen hat alle mit 
Rücksicht auf das wirtschaftliche Gedeihen des Landes ge­
hegten Erwartungen übertroffe». Die Obligationen haben 
an der Londoner Börse den Paricourö um 2 Percent über­
schritten und die Nachfrage des anlagesuchenden Capitals 
erweist sich so anhaltend, daß weitere Coursavancen nicht 
ausgeschlossen erscheinen. Man wird leicht erkennen, daß die 
große Geldfülle der europäischen Märkte diese Wirkung her­
vorgebracht hat. allerdings im Zusammenhange mit der 
Sicherung des europäischen Vertrauens in die ruhige, wirth- 
schaftliche und politische Entwicklung deS Landes, denn 
Garantie» gerade in letzter Zeit eine besondere Verstärkung 
erfahren haben.

Eigenberichte.
A lllia r ts b e rg . ( C r t r u n k e  n.) Der in der hiesigen 

Dorsmiihle (zur Keinatner Fabrik gehöriges Werk für clektr. 
Kraftübertcagung) beschäftigte Fabrikarbeiter Franz Kuß 
mar Montag, den 21. l. 9)?. darangegangen, die Holzgelänber 
in der Nähe der Wehr mit Carbolin-um anzustreichen. Hiebei 
scheint er ausgeglitten und in der Bbbs ertrunken zu sein. 
Dian fand nämlich an der betreffenden Stelle nur seine 
Holzpantoffel und der Genannte ist seither abgängig. Die 
Leiche hat man bis jetzt noch nicht aufgefunden. Fünf un­
mündige Kinder betrauern ihren Ernährer.

G re fte n , am 20. M ai 1894. Samstag, den 28. April 
d. I .  wurde in demselben Reviere (Stockgrund, Gemeinde 
Waldamt) der Herrschaft ©lieber bei Greste» gehörig, von 
dem Forstpraktikante» Anton Raab in Stockgrund ein Rakel- 
hahn von eben solcher Gestalt, wie int Vorjahre ein solcher 
geschossen wurde, erlegt; der heuer geschossene ist dem vor­
jährigen ganz ähnlich, nur balzte er nicht birkhahnartig, 
sondern mehr röchelnd und krächzend. Flugweite 1 Meter, 
Länge 75 Centim-cker, Gewicht 2 15 Kilogramm.

M o lk - (D e c oTi r n u g des h o ch w. A b t e s H e r r n 
A l e x a n d e r  K a r l . )  Donnerstag, den 17. d. M . fand die 
Decorirung des hochwürdigen Herrn Prälaten Alexander 
Karl in Melk, mit dem demselben von Sr. Majestät dem 
Kaiser mit allerhöchster Entschließung vom 9. M a i d. I .  
verliehenen Komthurkreuz des Franz Josef-OrdenS mit dem 
Sterne in feierlicher Weise statt.

M it dem Vormittag-Schnellzuge trafen Se. Excellenz 
der Herr Statthalter Graf Kielmansegg, Herr Bezirks- 
hauptmanu Baron Conrad von Eibesfeld von S t. Pölten, 
ein Herr Bezirks Commifsär, ReichSrathsabgeordneter Dr. 
Ruß ii. A. in Melk ein und wurden auf dem Bahnhof vom 
hochw. Herrn Prälaten, dem sperrn Bürgermeister mit den 
Gennindcräihcn, den Herrn Bezirksrichter :c. empfangen, worauf 
man sich in bereitstellenden Wägen durch den reich beflaggten 
und dekorirten Markt in das S tif t  verfügte.

Hier angelangt wurden die Herrschaften vom hochw. 
Herr» Prior, Herrn Gastmeister und den Capilularen des 
Stiftes empfangen und in die für dieselben bestimmten 
Appartements geleitet.

Im  herrlichen, reich geschmückten Saale der Prälatur 
hatten sich inzwischen die geladenen Gäste, unter ihnen die 
Damen Gräfin Kielmansegg, Baronin von Eibesseld, Frau 
Dr. Ruß, — die hochw. Capilularen, sowie die gesammte 
studierende Jugend versammelt. ‘Nach einer feierlichen An­
sprache des Herrn Statthalter an den hochw. Herrn Prälaten, 
überreichte der Herr Bezirkskommissär demselben die aller­
höchste Auszeichnung, worauf der Herr Abt herzliche Worte 
des Dankes an den Herrn Statthalter richtete und diese mit 
einem dreimaligen Hoch auf Sr. Majestät unsern allergnä- 
digstcn Kaiser schloß, in welches die Versammelten begeistert 
einstimmten, während von den Basteien des Stiftes die 
Kanonen e>dröhnten. Eine von den Studierenden vorzüglich 
gebrachte und vom Musiklehrer Herrn P. Ambi os Exler 
dirigirte Kaiserhhmue bildete den Abschluß der offiziellen 
Feier.

Bei der um 12 Uhr int großen Marmorsaalc stattfin­
denden Festtafel, brachte Herr Abt K-irl den ersten Toast 
aus Se. M  «jestät dem Kaiser aus, welcher bei dem Donner 
da- Kanonen stürmischen Beifall fand. Der Herr Statthalter 
toastirte >.uf den allerhöchst ausgezeichneten Abt und das 
S tift, H e r r  Ghinnasial-Direktor Hermann Ul brich auf S r. 
Excellenz den Herrn Statthalter rc. :c Nachmittags unter­
nahmen der Herr Statthalter und der Herr Bezirkshanpt- 
iiian» von St. Pölten mit ihren Gemahlinen in Begleitung 
des Herrn P. Gastmeisters und P. Schaffners eine Fahrt 
auf einer schön dikorirten vom Herrn Stromausseher begleiteten 
Plätte nach Aggsbach, von wo oie Rückfahrt nach Melk 
mittelst Wagen erfolgte.

M it dem Abend Schnellzug verließen die hohen Gäste 
unseren freundliche» Markt, womit dieser schöne Festtag, 
welcher dem Stifte und Markte Melk lange in freudiger 
Erinnerung bleiben wird, seinen Abschluß fand. W ir aber 
hegen den einen Wunsch, daß sich der für seine großen Ver­
dienste allerhöchst dekorirte, hochwürdige Herr Abt Karl dieser 
wohlverdienten Auszeichnung noch recht viele Jahre er­
freuen möge.

cr. d D . ,  den 24. M ai 1894. ( D o n a  ti­
li e r e i ii.) Der Donauverein veranstaltete heuer eine Studien­
reise von Regensburg bis Turv-Severi» > id traten die M it ­
glieder des Douauvcreiues Freitag, den 18. d. M . mittelst 
des Separatschiffes „Gisela" ihre Reise von Regensburg 
aus an, Samstag, den 19. d. M .. Uhr nachmittags 
kam das Sepliratschiff nach Ibbs a. d. Donau und waren aus 
diesem Anlasse die Häuser der Stadt an der ganzen Touaulände 
festlich beflaggt und ein zahlreiches Publikum mit dem Herrn 
Bürgermeister Neuwirth an der Spitze und eine Musikkapelle 
hatten sich beim Landungsplätze ungesunden, um die Fahrt 
theilnehmer zu begrüßen. — Baumeister Herr Karl Schön- 
dichter von Pbbs betheiligte sich ebenfalls an dieser Stu­
dienreise.

(Fe »e r wehr . )  Ein sehr eifriges Mitglied der 
Feuerwehr, Herr Viucenz Löscher, ist ausgetreten und mußte 
deshalb eine Ergänzungswahl stattfinden. Es wurden in 
der Monatsversammlung am 21. gewählt: Herr Joh. Peck- 
steinet als Spritzen- und Riegeuführer, Herr I  Wurm als 
Stellvertreter und Herr Norbert Schlager als Schriftführer 
und Ortskassier der Sterbekasse. —  Der Austritt des Herrn 
Löscher ist sehr zu bedauern, da der Verein eines seiner 
eifrigsten ‘Mitglieder verliert.

(K. k. p r i v .  F e u e r s ch i e ß st ä t t e) Beim letzten 
Krankschießen Sonntag, den 20. d. M . haben die Beste ge­
wonnen : 1 Best. Herr Bürgermeister Neuwirth; 2. Best,
Herr Jos. Schachuer und Hebgeld. Herr Verwalter Wozasek. 
— Heuer findet auf der hiesigen Schießftätte ein „Schön- 
bichler-Jubiläumsschießen statt; Herr Leopold Stummer in 
Abbs feiert heuer sei» 50jähriges Schützenjubiläum, indem 
cr 50 Jahre der diesigen k. k. priv. Schießstätte angehört.

M b fttz . 24. M ai 1894. S c h ie ß stäkte. Die 
hiesige Schießstätje wurde um 22. April mit einem Frei­
schießen eröffnet. Das erste Best gewann Herr Trocil, das 
zweite Herr. Hafner.

Kr anz l sch  i eß e n . 29. April. Bestgeher : Herr
Trocil. Bestgewinner: Herr Leopold Schrottniüller. 3. Mai. 
Bcstgcber: Herr Lcadold Schrottniüller. Bestgcwinner: Herr 
Johann Schrotlmülker. 6. Mai. Bestgeber: Herr Johann
Schrottniüller. Bestgcwinner: Herr Sviinck. 14. Akai. Best­
geber: Herr Sonnet. Bestgewinner: Herr Joh. Schrottniüller. 
20. Mai. Bestgeber: Herr Hafner. Bestgewinner: Herr
Straßer. 24. ‘Mai. Bestgeber: Herr Straster. Bestgewinner: 
Herr Johann Pcchacker.

F r o h  n l e i ch n a m s f e st. Am Tage vor dem 
Frohiilcichnamsfeste hielt die hiesige Feuerivehrinusikkapelle eine 
Platzmusik ab. Diese Gelegenheit benützten die Bewohner, 
Jung und Alt, um sich an den gut vorgetragenen Pieren
zu ergötzen. Um 9 Uhr abends war Zapfenstreich und am
Frohulcichnamslage um 4 Uhr früh Neveille. Bei dieser
Gelegenheit darf nicht unerwähnt bleiben, daß sämmtliche 
Musiker mit sichtlichem Eifer an ihrer musikalischen Aus­
bildung arbeiten, und daß die Erfolge auch als ganz bedeu­
tende bezeichnet zu werden verdienen.

Dafür aber müssen wir mit Bedauern conslatieren, 
daß der Lebensfnnke des mit Begeisterung aufgenommenen 
Musikvereines im Erlöschen ist und daß dessen Ableben kaum 
durch eine Radicalcur verhindert werden dürfte.

verschiedenes.
—  Eine, dic's versteht! Bei einer Vorstellung

im Wiener Volksthcatcr im Prater hatten jüngst in einer 
Parterreloge zwei Herren Platz genommen und bald nach 
ihnen kam eine elegante Dame »nd ein Herr, die in der 
zweiten Reihe der Loge saßen. Die erstgekommenen Herren 
machten der Dame galant Platz, und bald entspann sich ein 
lebhaftes Gespräch zwischen den vier Logeniusassen. Ruch 
dem zweite» Akt, da eine Schauspielerin ein recht hübsches 
Lied a ls  Einlage singt, bemerkte einer der Herren abfällig: 
„Singen kann sie nicht, aber dafür ist sie recht lieb und 
singt auch ganz gut." Bescheiden meinte die Dame: „ Ic h  
finde im Gegentheile, das Fräulein hat eine ganz prächtige 
Stimme, da ließe sich etwas daraus machen." Der Herr 
opponirte, und sein Genosse meinte lächelnd: „Mein Freund 
sollte da eigentlich kompetent sein, es ist Dr. 3£. aus Dresden, 
Kunfiinliker der . . . Blätter." „W ir  find sehr erfreut," 
antwoitOe nunmehr der Begleiter der Dame, „aber ich denke, 
die Dame sollte auch etwas verstehen, wenigstens gibt es 
Leute, die dieser Meinung sind," und er nannte seinen eigenen 
Rainen, cs ist der eines bekannten hochbegabten Concert­
sängers, und denjenigen der Dame — er stellte sie lächelnd 
vor —  Frau Baronin Wallhofen, recte P a u l i  ne L u c c a ! . .

— Von einem Schlnininerwintel im preußi­
schen Abgeordnetenhanse plaudert die „Köln. Volksztg." 
Folgendes aus: Ein nicht mehr ganz schlanker Abgeordneter 
hat sich in die h :ste Ecke des Saales zurückgezogen, um 
ein kl. ues Schläfchen zu machen. Von oben allein kann 
mau ih» bemerken. Aber die Journalisten sind verschwiegen. 
Es ist auch keine Unthat, denn jene Ecke hat das Vorrecht, 
„allei sallsige" Schlafp dürsuge gastlich aufzunehmen. Sie 
li st h inta den Bänken der ‘Rationalliberalen, und ihre 
Plätze zeichnen sich dadurch aus, daß sie keine Pulte vor sich 
haben; man kann also die Beine recht bequem ausstrecke». 
I n  früh en Jchren war der Abgeordnete Löwe ein ziemlich 
häufig • B ucher dieses W stets; da hieß es die „Löwen­
höhle". Später b nerkte man zuweilen den Abgeordneten 
Fuchs do , die Arena musternd; da bekam er den Namen 
„Fachsbau". I n  jüngster Zeit soll der Abgeordnete Fisch 
der eifrigste Besucher gewesen sein; nun heißt er der „Fisch­
kasten."

—  Elektrische Lichtbäder. I n  dem von D r.
Kellogg in Chicago kürzlich errichteten Sanatorium ist nach 
einer Mittheilung des Patentbureau von I .  Sander, Hannover- 
Linden, eine eigenthümliche Badezelle eingerichtet, in welcher 
ohne Dampf und ohne Zuführung heißer Luft oder er­
hitzten Wassers Schwitzbäder genommen werden. Die Er- 
ivcu uung des Körpers wird hier durch Anordnung einer 
größere» Anzahl von ^elektrischen Glühlampen erreicht, welche 
an den überall mit Spiegstn bekleideten Wänden vertheilt 
sind, derart, daß der Körper einer in der Zelle sitzenden 
Person gleichmäßig von allen Seiten bestrahlt wird. Nach­
dem der Badende unbekleidet in der Kammer Platz genommen, 
werden die Lampen mit dem Strom einer Dynamomaschine 
verbunden und es ergießt sich nun eine mächtige Lichtfülle 
durch de» Raum. ‘Nach wenigen ‘Minuten steigt die Tempe­
ratur in der Badezelle, und zwar herrscht in dem ganzen 
Raume eine durchaus gleichmäßige Temperatur, welche 
durch Ein- und Ausschaltung von Lampen beliebig ermäßigt 
oder gesteigert werden kann; der Badende geräth alsbald 
in Schweiß wie bei einem Dampf oder Heißlnftbade und 
unterzieht sich hernach der gewöhnlichen kalten Abwaschung. 
Die Lichtmenge wirkt nicht unangenehm; es kann jedoch auch 
die Einrichtung getroffen werden, daß der Kopf des Badende» 
sich außerhalb des bann entsprechend niedrigeren Kastens be­
findet. Durch diese Einrichtung ist es erwiesen, daß der 
elektrische Strom in d--n Glühlampen durchaus nicht zum  
allergrößten Theile in Licht umgewandelt w ird ; cs ist be­
rechnet worden, daß nur etwa 5 bis 8 pCt. der S tron^
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aj;s H e ilq ue lle  &eit lin m lertm i von Juliven bewtiliet in 
allen Krankheiten  der AtfamungS- und Vei’- 
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valescenten und während der G rav id itä t.
Bestes diätetisches u. Erfrischungs-G etränk. ( 1 )

Heinrich M attoni, Karlsbad u. W ien.

'Danksagung.
D ir  Unterzeichneten fühlen sich verpflichtet, fiiv die 

viele» liebevollen BeilekdSbczciignngen anläßlich des Ab' 
leben?' ihrer inniqstgetiebten Mniter, der Frein

J o h a n n a  G l a t z ,

sowie für die zahlreiche Theilnahme am KeichenbeMngniS 
den wärmsten Dank anSznsprechcn.

W a id h o fe n  a. d. T fb b s , den 2 V  M ai 1894.
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Der beste ««dgesLudefte
Cafleezusatz

W i

ist der

S c h w a l b e n c a f f e e
von

.Wiletal in Mank.

Die zur Bereitung 

eines k r ä f t i g e n  und 

g e s u n d e n

llaustrunks
nöthigen Substanzen liefert ohne Zucker für 

z w e i  t i i i l t l e n  
vollständig ausreichend zu 150 L iter 

Apotheker Hartmann
Steckborn Konstanz

(Schweiz). (Baden).
Vor schlechten Nachahmungen wird aus­

drücklich gewarnt.
Zeugnisse gratis und franse zu Diensten. 

Verkauf überall gestattet. Haupt-Depot für 
Oesterreich: Altenstadt (Vorarlberg) 

ü l a r t l n  S c l i e i d b a c l i .
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Herbabny's unterphosphorigfaurer

KaiK-Msen-Syrup
Dieser seit 23 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene B r u s t  
s y r u p  must schleimlösend, hustenstillend, schweissver- 
mindernd, sowie die Esslust, Verdauung und Ernährung he- 
fördernd, den Körper kräftigend und stärkend. Das in diesem 
Sprich enthaltene Eisen in leicht asfimilirbarer Form ist fiir die 
Blutbildung, der Gehalt an löslichen Phosphor ttalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders der Knochenbildung nützlich.

Preis 1 Flasche 1 L. 25 kr., per Post 20 kr. 
mehr filr Packung. (H a lb e  Flaschen g ib t 

es nicht.)
Ersuchen stets ausdrücklich Herbabny's 

Kalk-Eisen-Syrup zu v erlan g e n . —  Als  
Zeichen der E ch the it findet m an im  
Glase und a u f dem Verschlusskapsel den 
Namen ..Horbahny" in erhöhter Schrift 
und ist jede  Flasche m it neb iger höh. 
protocollirter Schutzmarke versehen, a u f 
welche K ennzeichen der E ch the it w ir  
zu achten b itten .

Erzeugung und Central Berscudnugsdepot:

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit“
V H . / I ,  K a is e r s t r a s s e  7 3  u n d  7 5 .

Depot« ferner: In  Waidhofen a. d. Vbbs bei Herrn Apotheker M . 
Paul. I n  Amstetten bei den Apotheker Herrn E. Matzke. In  
Scheibs bei Herrn F. Kollmann. I n  Seitenstetten bei Herrn
A. Resch.

S C H U T Z - M A R K E

Baiilcsagung,
Die G ich'dich nt fühlen sich veranlaßt, allen 

denen, me (che sich bei dem Nettnngswerke anläßlich 
des Brandes, unseres Onierktgutes jo mnthvoll be­
theiligt haben, insbesondere der k. k. Gendarmerie 
und der Abtheilung der Dteigerniannschaft der sreiw. 
Feuerwehr Weyer, wärmstcns zn danke», ganz be­
sonders sagen w ir im Namen unserer Dienstboten 
jenen Bewohnern des Marktes Weyer, welche den­
selben so rasche Hisse zn Theil werden ließen, ein 
herzliches Gelt's Gott.

IVcyft'y den 18. Mai 1894.

Josef und Liicilie Bachbauer.

Visitkarten sini schell und
in der BncMrnckerei a . Henneberg zn haben.

1 I B S ! B

pilllriE
l i

2 O-

M  im £© ° .
32? 2

XI
E

± & ‘k ± ± ± i c ± i k ± ± ck ± i c ± ± ± ± ± ± % . ± ± ± ± j c 3 c % . & . £ . j c y c t e k . 3 c & t e k ± ;

Die

Dampfslegete len-Gewerkschaft
Karl Ataim schein

- =  P 11 I  N Z K  U S D  O R F  = -
offerirt ihre rühmlichst bekannten Ziegelproducte, a ls :

gewöfinticfie ^Mauerziegel, ÜYlasdiinziegel, Stacfi- 
ziegel, Fa lzziegel, Werß

Pflaster ziegel
zu den b ill ig sten  Preisen franco W aggon  Prinzersdorf. ' ^ 1

I

I

•OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCXXKX)#

i
X  
X
X
$c
#

X  

1

fO
Hocii rentirendes Anlagepapier.

0 i g e
bulgarische

In Gold verzinslich und rückzahlbar.

H v n f t i h o K u r i e n h  sichergestellt durch e r s t e  Hypo- 
11 j  j J U  I B I G I v d i  B v S U l l  tliek auf die Eisenbahnen Rustschllk-
Varna und Kaspitschan-Sophia-Küstendil sowie auf die beiden
Hafenplätze Burgas und Varna.

w eil die Obligationen noch unter 
s j  1 v 1 v B  IS B s y  o  fi d l  I l y  j  dem 6o Id-?ari-C ourse notiren und 

die hohe R e n ta b ilitä t eine Avance des Courses rech tfertig t

Vollkommen steuir- u. gebührenfrei
für jetzt und alle Zukunft.

R entabilität zum je tz ig en  Course über 6 Percent.
Tagescourse erhältlich bei der

Wechselstuben-Actien-Gesellschaft „ M E R C U R “, Wien, I., Woiizeile io.

8 HyPGTHEÜ|:AIL[IHE
f t  iCST Ren
Ä  Zum Tagescourse er
ä  Wechselst!

#000000080#
F. A. SARG ’S SOHN & Cie., Erste und A elteste  S tea rin k e rze n -F a b rik  in O esterre ich-U ngarn . G egründet durch Ad. de Milly 1837.

O
Kaiser!, u. König!. Hof Lieferanten

Sarg’s
M i l l y - ,  T a f e l -  

Ueherall zu haben.

Einführung

der

GLYCERIN
Fabrikation

in

Oest.-Ungarn

und
K i r c h e n - ,  B a r o c k - ,  R e n a is s a n c e

Erfindung

der

GLYCERIN 

Seifen etc
durch

F. A. SARG
18f>8.

Erfindung

Einführung
dos

„Kalotiont“

Dreissig

Medaillen
mul

Diplome
1,1H

#
Comtoir: Wien, IV. Schwindg- 7

Kerzen.
W W W W W

, C o nu s  u n d  H o h l - K e r z e n ;  M i l l y - N a c h t l i c h t e r  und W a c h s - W e i h n a c h t s - K e r z c l i e n  etc.
Man verlange ausdrücklich SARG S Milly-Kerzen. Ueberall zu haben.



Nr. 21. „Bote von der M bs." 9. Jahrgang.

Zähne und Hevlste
nach neuestem, amcrirntttichen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I. Merchlawski
stabil in Vaidhofen, oberer Stadtplatz

im Hanse des Herrn Neismayer, Schlossermeister.

T s #  Neuheiten ElGgdille QUGlS ™uJl. 4
I s e n P r o m e n a d e  Spencer VO.JI 5

Capes vor JL 6
Regenmäntel 6  
Costüme von JL 8

Joiletten Jji. 10
r  Trauerware in grösster Auswahl.

I I .  A . F l a n k
Wien. II.Praterstrasse36

gegenüber dem Carl Theater

x x x x x x x x x x  x x x x x x x x x

1 X
X
X
X
X
X
X
X
X

Echt orientalischer
Feigen-K affee.

Fabrik: M. F IA L A
g e g rü n d e t  1860 .

W ien. V I., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

X X X X X X X X X  X X X X X X X X X X

Ferdinand Schnell,
vormals L. Ofner, 974 0—15

fotografische Anstalt *$ s i
in Waidhofen an der Ubbs,

N U r  O b e r e  S i a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r .  24, 
im eigenen Hause, 

fcsJT* (Zugang neben Reichenpfaders KanfniannSgefchäfte.) 
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder Art. Für genaue 
Ähnlichkeit wird garantirt. (5olonrcn wird aus das Sorg­

fältigste auSgeiubrl

8
EDUARD FISCHER

L i n z
Ecke der A nna- und Domgasse

empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu billigst
festgesetzten Preisen.

Eigene Werkstätten im Hause. Costüme werden 
nach neuesten Fa^ons raschest angefertigt.

Fortwährender Eingang von

Neuheiten. "Mch
Journale und Muster von Stoffen franco.

H c rb a b n y 's  a rom atische

Gicht-Essenz
(N e u e o x y lin ) .

Seit Safiren bewährte, fefunersttiffende Einreibung
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zuständen, wie sie in 
Folge von Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken und

I

SC H U t V - ' M A R K E
[Äi Muskeln frisch auftreten oder bei 

Witterungswechsel u. feuchtem Wetter 
periodisch wiederkehren. Wirkt auch be­
lebend it. stärkend aus die Muskulatur.

P r e is  : 1 Flacon 1 fl. per Post für 
1— 3 Flacon« 2 0  k r .  m.f. Emballage.

N u r  echt m it n e b e n ­
stehender Schutzmarke.  

Erzeugung und Eentral-VerfendmigS-Depot:

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit”
V I I  I  K a is e rs t ia s s e  73 und 75.

Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner bei den Herren Apothekern in Am stetten : E. Matzte, 
Scheibs : F. Kollmaim, Seitenstetten : A. Refch

NÄHMASCHINEN,
g ut ,  r e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
Um tausch alter

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

NiihirrlUchinerwhI.
J O S E F  S O E E ^ - Z b T IS r K lF ^  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M arkt 86

Tinct. capsici comp.
( P Ä IN - E X P E L L E R ) ,  „

b e re ite t  in  R ic h te r»  A p o th e k e , P ra g »
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 ft. die Flasche 
tn den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei «an recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
wtt der Schutzmarke .Anker" als echt an.

Richter« Apotheke zum Saldenen 8 3» « , frag .

I

Bitte }n beuchten!
(K jT ' " X X 7 " a s s e r d i c h t ©

ein Product aus den besten Fettstoffen, macht das Leder Wöioh 
und dauerhaft, g i l t  ihm ein tiefachwarzes Aussehen, 
schlitzt es vor Z ersp ring en  und verhütet gttnzlich das 
Durchdringen des Wassers.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich für 
Stiefel, Schuhe, Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

In  W aidhofen zu haben bei: August Lughofer,
Georg Gruben, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

in  W eyer a. d. E. bei Marie Krug &  Sohn. 
Erzeugung des A. Stark in Grillenberg, Post: 

Berndorf (N ied er-Oesterreich).

\ umgezeichnet 1 8 7 9  1 8 8 4  1 8 88
Linz Bernderf Hainfeld

1 8 9 2
•Vr. Neustadt, Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enne, 

Waldhofen a. d. Ybbs

Allgem. Depositen-Bank in Wien
L  Schottengasse 1. — Teinfaltstrasse 2  (eigenes Haue).

G eldeinlagen werden übernommen 
g' gen S p a rb ü c h e r  bis auf Weiteres mit 3 '/2%  Verzinsung,

„ K as sa sc h e in e  mit 8tägig. Kündigung b. a. W. mit 21/»%.

"gg " }  „ . 3*o/„
n D r  V V  „ r, '

owie in C o n to  c o rre n te  und auf G ir o -C o n to .
Vorschüsse auf W erthpapiere

werden zu massigen Zinsen ertheilt.
Die W echselstube

de" Anstalt (E in g a n g  an d e r  E c k e  des H a u s e s )  empfiehlt 
ich zum E i n -  und V e r k a u f  von R e n te n , P fa n d b r ie fe n ,  

P r io r i t ä te n ,  E is e n b a h n a c tie n , L o sen , V a lu te n  und 
D e v is e n , ebenso zu Ausschreibungen und Avcreditirungvn fü alle 
Plätze des In- und Auslandes zu den C O u l o n t e s l e n  Bedingungen.

Aufträge für die Börse
werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt, die Revision von Losen und ver 
osbaren Effecten gratis besorgt und fällige Coupons ohne Abzug bezahlt.

Sommer woll 11 im gen
in A b b s  lind P e rsen beug  Ebenso einige sehr hübsche 
Jahreswohllungen für Pensionisten zc. Auskünfte ertheilt aus 

Gefälligkeit H a u s  H u e in e r, Lehrer in Abbs.

Warnung.
Das vorzügliche RenommS und die außerordentliche

Beliebtheit des

Gesun-heits-FeigeuKaffee
»Olt

Seoul). Z a k . O bcrliudober in  Innsbruck
(gegründet anno 1788)

veranlaßt noch immer unreelle Fabrikanten, ihre minder» 
wcrthigen Surrogate unvorsichtigen Käufern in Packungen 
unterzuschieben, welche, wenn auch in einzelnen Bestandtheilen 
verschieden, sich i och als Nachahmungen der, der Firma 
Seoul). J a k . L>berlindvber in In n s b ru c k  durch 
Eintragung in das Markenregister der Handels- und Gewerbe- 
i mimet in Innsbruck geschlitzten Packungen darstellen.

Es wird daher an die Nachahmer und Händler solcher 
Packungen die neuerliche Aufforderung gerichtet, in ihrem 
eigenen Interesse die Verletzung der Marfeiirechte dieser Fima 
aufzugeben, da sonst ohne jede vorherige Verwarnung die 
s tra frech tliche  Verfolgung auf Grund der strengen Be­
stimmungen des Markenschutz Gesetzes vorn 6. Jänner 1890 
gegen dieselben eingeteilet werden wird.

Das P. T .  Publikum wird dringend ersucht, beim 
Ankaufe dieses Fabrikates genau auf die Firma zu achten.

läC on lt. 3 « fi. O b e r f in llv b e r ,
Feigen kuiffec-Fabriki, Innsbruck: (gegründet 1788).

ariazeller  
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel de#

C .  B r a d y  in  Kremsier (M ähren),

S
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.

Nur echt mit nebenstehender 
Schutzmarke und Unterschrift.

Prell i Fluche 48 kr., Oippelfluche 70 kr. 
B estan d th e ile  sind angegeben. 

Die Mariazeller Magen-Tropfen 
£ y /fX /H O p ' gind echt zu haben in

W n i M) i f f i t :  Apuh. Paul. I n  Am  ( l e i t en :  Apoth. Ernst 
R n tz kc. Zn H a a g :  Apolh. Liucenz Loh. I n  S e i t e n  ( l e t t en :  
Apmh. Anton Reich. In  Dbb«:  Apoth. A. Riebt. Losenstei » 
Apoth. G. Hxtmann. W e y e r : Apoth. Erkers« Wwe. W indisch«, 
garsten:  Apoth. R. Zeller. 1

Gegründet 1863. ,
W e l t b  e r t h a t

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

Handharmonikas
von

Joh. N. Trimmei, W ien, '
V II /3  Kaiserstrasse 74.

Grosses Lager aller Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten, Occarinen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selbstspielend, unüber­

troffen in Ton. Muelk-Albums, Gläser etc. e tc .  

Musterbuch gratis und frawo.

8e it 30 J a h r e n  in  Hof-Marstlllen, in den grösseren Stallungen de# U lli- 
tärs und  Clvils im  G e b ra u c h e , z u r  Stärkung vor un d  Wledorträftlgung nsoh
grosion Strapazen, bei Vorronknagon, Verstauchungen, Steifheit dir Sehnen 

e tc .,  b e fä h ig t d a s  P fe rd  zu  hervorragenden Leistungen Im Training.

#0̂  4̂ Zu
A W  {% t  \  b e z ie h e n  in

• ^  ^  Apotheken
„ e-v  und Droguerien

-  V X  Oesterreich-U n g a r n « .

H A U P T -D E P O T :

Franz Joli. Kw izda*
k. u. k. östen*. ». kön. rumän. Hoflieferant,

Kreisapotbeker K e r n e u t 'u r g  b e i Wien.

Mau achte gefälligst auf obige Schutzmarke und verlange 
ausdrücklich

Kwizda's Reftitutionsflnid.

Hercii'iiqeber verantwortlich-r^chriftleiter und Ma#drucker H eu ied n  g i*  Waidhofen «. d. $bbe. Inserate ist die Sckriftleitung nicht verantwortlich.

786509


